
Im Zeichen des Zweifel(n)s. 
Madame Realism oder:  
Die Funktion der Fiktion in 
der Kunstkritik

Gegenstand
Gegenstand meiner Dissertation ist die fiktive  
Kunstkritikerin Madame Realism. Seit 1986 
entstanden 16, meist in der Kunstzeitschrift 
Art in America veröffentlichte, Geschichten der 
US-amerikanischen Schriftstellerin und Kultur- 
kritikerin Lynne Tillman. Diese bilden den 
Madame Realism-Komplex, der als eine spezi-
fische Form der Kunstkritik betrachtet werden 
soll. 

Fragestellung

Welche Funktion über-
nimmt Madame Realism für 
das kritische Anliegen von 
Lynne Tillman? 
Welches kritische Potential birgt eine  
fiktive Kunstkritik? 

Forschungshypothesen
	≥ Madame Realism funktioniert als Vehikel Tillmans, 

das es ihr ermöglicht die Leser*innen mittels  
der Vorstellungskraft in ihr kritisches Anliegen zu 
verwickeln.

	≥ Der Madame Realism-Komplex verschiebt die 
kritische Autorität von der Autorin auf die Argu- 
mentation, die von Madame Realism verkörpert 
und gleichzeitig zur Darstellung gebracht wird. 

	≥ Als fiktive Figur mit wechselnder Kontur adres- 
siert Madame Realism die Bedingungen und 
Implikationen von Repräsentationen (in der Kunst), 
ohne selbst zu einer Repräsentation von etwas 
Bestimmtem zu werden.

	≥ Critical fiction ist nicht einfach ein Genre,  
sondern eröffnet einen epistemischen Horizont.
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